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Wirths neues Steuerprogramm
Deutſcher Reichstag

w. Berlin, 6. Juli.
Der Entwurf zum deutſch belgiſchen Abkommen betreffend

den Friedensvertrag wird in allen drei Leſungen angenommen,
ebenſo das Geſetz betreffend Abänderung des Reichsbeamten
geſetzes von 1873. Der Geſetzentwurf über die 7 der
im Handelsgeſetzbuh und in der Gewerbeordnung bei der Rege
lung des Dienſtverhältniſſes der adlungsgehilfen und tech-
niſchen Angeſtellten vorgeſehenen haltsgrenze beantragt der
n unveränderte Annahme und gleichzeitig Annahme einerEn gießung die die Erwartung ausſpricht, daß der in Ausſicht

eſtellte Geſetzentwurf über die vorläufige Regelung des Wett-
ewerbsverbotes für die techniſchen Angeſtellten in der

nächſten Tagung des Reichstages verabſchiedet werden kann. Die
bisherige Schutzgrenze ſoll den augenblicklichen m
entſprechend von 5000 auf 30 000 M. erhöht werden. Das Ge 8
und die r werden ohne Debatte angenommen, au
in dritter Leſung. Der h die anderweitige Feſt
ſetzung der Leiſtungen und Beiträge der Jnvalidenverſicherung
wird ſodann in zweiter und dritter Leſung erledigt. Der Aus-
ſchuß beantragt eine Einteilungin acht Klaſſen: Klaſſe 1
umfaßt Einkommen bis zu 1000, Klaſſe 2 darüber bis zu 3000,
Klaſſe 3 darüber bis zu 5000, Klaſſe 4 darüber bis zu 7000,
Klaſſe 5 darüber bis zu 9000, Klaſſe 6 darüber bis zu 12 000,
Klaſſe 7 darüber bis zu 15 000, Klaſſe 8 mehr als 15 000 Mark.

Als r ſollen erhoben werden bis zum 31. De
zember 1926 für die Woche in Klaſſe 1 850 Pfg., in Klaſſe 2
450, in Klaſſe 3 550, in Klaſſe 4 650, in Klaſſe 5 750, in
Klaſſe 6 900, in Klaſſe 7 1050, in Klaſſe 8 1200 Pfg.

Ein Antrag der Koalitionsparteien will in Lohnklaſſe 2 die
vollen Wochen als Kriegsdienſtzeit, in Lohnklaſſe 1 außer der
Kriegsdienſtzeit auch Verhinderung durch Krankheit in Anrech-
nung bringen. Außerdem liegen zu den einzelnen Paragraphen
eine Reihe von Abänderungsanträgen der Unabhängigen vor, die
ſich auf die Erhöhung der Leiſtungen beziehen. Die Vorlage wird
nach längerer Debatte im weſentlichen in der Ausſchußfaſſung an
genommen mit einem Antrag Erkelenz (Dem.), wonach Krieg s-
teilnehmern die Kriegszeit nach Lohnklaſſe 2
angerechnet werden ſoll. Die dritte Leſung findet morgen
r Der Geſetzentwurf betreffend die Gebühren der
echtsanwälte und Gerichtsvollzieher wird in

zweiter und dritter Leſung angenommen.
Es folgt der Geſ urf betreffend

Wochenhilfe und Wochenfürſorge
Der Ausſchuß hat die Beträge aufgebeſſert, worüber die Ab

eordnete Schröder Schleswig (Soz.) berichtet. Die Be-ſchlüſſe des Ausſchuſſes waren einmütig.

Abg. v. Agnes (U. S.): Meine Fraktion hat nach ernſter Be
ratung der Materie beſchloſſen, doch noch über die Ausſchuß-
faſſung mit weitergehenden Anträgen hinauszugehen. Wir ver
langen u. a. eine Schwangerenunterſtützung für
acht Wochen vor der Entbindung in Höhe des Grund-
lohnes, mindeſtens 10 M. täglich, ferner eine Wöchnerinnen-
unterſtützung auf 12 ſtatt auf 10 Wochen. Das Geſetz ſoll
ſpäteſtens am 1. Oktober 1921 in Kraft treten.

Abg. Frau Wackwitz (Komm.) ſchließt ſich dieſem Antrage an.
Reichsarbeitsminiſter Braun: Der unabhängige Antrag ent-

hält finanztechniſche Schwierigkeiten. Bisher ſind 270 Millionen
Mark an Koſten veranſchlagt und der Antrag Agnes würde Mehr-
koſten von über 1 Million verurſachen und damit den Zuſammen
bruch der Krankenkaſſe herbeiführen. Ein weiterer Aus
bau der Wochenhilfe iſt notwendig und erſtrebens-
wert. Es muß aber reiflich alles erwogen werden.

Abg. Frau Schröder (Soz.) erkennt die Berechtigung der un
abhängigen Anträge an. Wohl niemand werde ſich dem ver
ſchließen können.

Die unabhängigen Anträge werden dem ſozialpolitiſchen
Ausſchuß zur Vorberatung überwieſen. Der Entwurf wird nach
dem Ausſchußantrag in zweiter Leſung genehmigt. Dritte Leſung
morgen.

Die Abſtimmung über das Mißtrauensvotum des Abg. Hoff
mann (Komm.) gegen den Reichsjuſtizminiſter in der Angelegen-
heit Jagow erhält dann Ablehnung gegen die Stimmen der Un
abhängigen und Kommuniſten.

Das Geſetz über die Gewährung von Beihilfen an Renten
empfänger aus der Angeſtelltenverſicherung wird nach unerheb-
licher Debatte angenommen. Der Ausſchuß für Bevölkerungs-
politik beantragt, beim Wiederzuſammentritt des Reichstages
r Geſetzentwurf über den Alkoholmißbrauch vorzu
egen.

Die Weiterberatung wird abgebrochen, um dem
Reichskanzler Gelegenheit zu geben, zum Nachtragsetat zum
Haushaltsplan für 1921 zu ſprechen.

Reichskanzler Dr. Wirth
Es iſt gerade zwei Jahre her, daß in der Nationalverſamm-

lung die ungeheuer ſchwere Aufgabe der finanziellen Liquidation
des Weltkrieges hervortrat. Der Bedarf des Reiches und der
Länder wurde damals auf 25 Milliarden Mark geſchätzt. Es
wurde aber bei der Schätzung der Reichsfinanzen von 1919 aus
drücklich darauf hingewieſen, daß es ſich bloß um einen An
näherungswert handeln könne und vieles noch nicht feſt
ſtünde, namentlich die Summe, die wir jährlich aus dem Frie-
densvertrag ſchulden würden. Dazu kommt die Geldentwertung
und die nachträgliche Kriegsausgabe. Der letzte Faktor iſt in
Erſcheinung getreten in den Milliardenaufwendungen der beiden
letzten Jahre für die Abwicklung des Krieges, für den Wiederauf-
bau unſerer durch den Friedensvertrag zerrütteten Volkswirt

und ſo wei Das Reich mußte eine aroßke Schuld
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übernehmen, die um ſo größer wurde, als jeder
Verbrauch in Coldmark das Vielfache in Papiermark notwendig
machte. Die Entwertung des Geldes iſt ein weiterer
Faktor, der unſere Finanzlage bis zu einem gewiſſen Grade un

durchſichtig Es iſt notwendig, n rdeutſches Volk ſich jederzeit dieſes ungeheuren zeſſes bewußt
wird. Wir dürfen nicht vergeſſen, daß die Mark nur eine
Groſchenmark iſt, auf dem Weltmarkt noch weniger. Aber wäh-
rend wir hinſichtlich unſeres Einkommens dieſe veränderte Lage
ſehr wohl zu würdigen wiſſen, taucht dem Steuerzahler die Erinne-
rung an die verſunkene Gold mark in dem Augenblick wieder
auf, wo es gilt, Steuern zu zahlen. Der ordentliche Haushalt weiſt

48,5 Milliarden Ausgaben
auf, darunter 35,8 Milliarden für eigentliche Verkehrszwecke, der
außerordentliche Haushalt 59 Milliarden, darunter 26,6 für Aus
ührung des Friedensvertrages. Das andere geht an Zuſchüſſe
ür die Betriebsverwaltungen, Lebensmittelausſchüſſe und ſo

weiter. Dieſer außerordentliche Etat muß ſo raſch wie möglich
umgebaut werden. Nichts iſt ſo wenig in Deutſchland ver
breitet als die Kenntnis unſerer Etatsziffern und mit nichts wird
ſoviel Unfug gemacht als mit der Beurteilung dieſer Ziffern. Jch
bitte, ſtreng zu unterſcheiden zwiſchen den Erforderniſſen des
außerordentlichen Etats und den beſonderen Erforderniſſen aus
der Erfüllung des Ultimatums. Die 26.6 Milliarden zur Aus-
führung des Friedensvertrages müſſen zum großen Teil in den
Etat der Kontributionen übergehen. 14,2 Milliarden
ſind gleichfalls begründet durch die Uebergangswirtſchaft vom
Krieg zum Frieden. Darunter ſtecken nicht weniger als acht
Milliarden für Lebensmittelzuſchüſſe. (Ruf links:
Zuſchüſſe für die Agrarierl) Jm Etat der Kontributionen haben
wir zwei Unſicherheitsfaktoren, die 26prozentige Abgabe von der
deutſchen Ausfuhr und dann die Schwankungen der
deutſchen Valuta. Jede Finanz- und Steuerpolitik wird
in dem Augenblick ad absurdum geführt, wo die deutſche Reichs-
mark dauernd dem Abgrunde zuſtürzt. m r Mit
Rückſicht auf das Schwanken der deutſchen Valuta ſind gerade
unſere Leiſtungen mit großem Vorbehalt zu beurteilen. Die
Reparationsleiſtungen ſind gegenwärtig auf 3,3 Milliarden
Goldmark zu bewerten. Eine Feſtſetzung der Beſatzungskoſten
auf eine erträgliche Höhe wird ein Ziel ſein, das nicht nur wir
anzuſtreben haben, ſondern das die ganze Welt anſtreben müßte.
(Zuſtimmung.)

Unter der Vorausſetzung, daß der Geldwert im Jnnern auf
der gegenwärtigen Baſis eine gewiſſe Stabiliſierung er-
fahren wird, daß im Laufe der Zeit der Außenwert des Geldes
an den Jnnenwert heranwachſen wird, wird ſich vielleicht alles
zuſammen jährlich auf 3,3 Milliarden Goldmark, das heißt 40 bis
45 Milliarden Papiermark ſtellen, wobei die Beſatzungskoſten ein
geſchloſſen ſind. Das grundſätzliche Ziel der Deckungen iſt, daß
die laufenden Kontributionen aus den laufenden Einnahmen zu
decken ſind, und deſſentwegen dürfen wir auch vor einer

neuen Beſteuerung
nicht zurückſchrecken. Wir ſtehen jetzt vor der zweiten Phaſe der
deutſchen Finanzreform. Jn der erſten galt es die Durch-
führung des Gleichgewichts im Jnnern ordentlichen Etat. Dieſe
Phaſe iſt gekennzeichnet durch eine Reform der direkten Beſteue-
rung. Nun kam die Sorge für den Reparationsetat und hier
müſſen auch die indirekten Steuern ſyſtematiſch durchgebaut wer-
den. Trotz der hohen Belaſtungen für das ganze Volk wird man
doch mit allem Nachdruck verſuchen müſſen, auch die indirek-
ten Steuern zu vervollkommnen und auszubauen an
den Punkten, wo ſie noch ausbaufähig ſind. Es muß auf dieſe
Weiſe ein möglichſt gutes Gleichgewicht zwiſchen direkter und
in direkter Beſteuerung herbeigeführt werden, damit
die Geſamtheit der Steuern für das geſamte deutſche Volk trag
bar erſcheint. Wir müſſen zunächſt ſehen, aus der

neuen Einkommenſteuer
möglichſt hohe Erträge herauszuwirtſchaften durch Verbeſſerung
der Technik der Erhebung und der Kontrolle. Manchmal hatte
die pflegliche Behandlung der Steuerveranlagung mehr gebracht
als neue Steuern. (Sehr wahrl) Weiter iſt gedacht an eine
Veredelung des Reichsnotopfers. Dazu tritt der Ausbau anderer
Steuerarten. Die Veredelung des Reichsnotopfers iſt unbedingt
erforderlich. Auf dieſe Weiſe wird am einfachſten und ſach-
gemäßeſten die Beſteuerung der realen Werte geſtaltet werden.
Die Beſitzer der reglen Werte ſind nicht ſo weit belaſtet wie die
Beſitzer von Papiervermögen. (Sehr wahr! links.) Es muß ein
beweglicher Faktor geſchaffen werden, der der Geldentwertung
Rechnung trägt und damit eine ungleichmäßige Behandlung des
Beſitzers ausſchließt. Wir dürfen, wenn wir vorſichtig ſchätzen,
mit mindeſtens 7 bis 8 Milliarden jährlich hierbei rechnen.

Vor einigen Monaten iſt das Problem aufgetaucht, von der
Beteiligung der öffentlichen Körperſchaften, insbeſondere des
Reiches an der Jnduſtrie. Dieſer Gedanke unterliegt zurzeit in
der Reichsregierung der Durcharbeitung und Erörterung. Zu-
nächſt iſt der Teil in Angriff genommen worden, der die Beteili-
gung an größeren Unternehmungen vorſieht. Sobald die Vor-
arbeiten zu einem Abſchluß kommen, werde ich dem Hauſe
weitere Mitteilungen zugehen laſſen. Weiter kommt in Frage
in dieſem Zuſammenhang die Beſteuerung des Vermögens
zuwachſes. Es erſchien geboten, nach dem 31. Juli 1919 oder
wenigſtens nach dem 31. Dezember 1919 entſtandene Vermögen
noch durch eine einmalige große Abgabe zu erfaſſen. Getroffen
werden ſollen grundſätzlich nur die großen Zuwachſe. Eine
ſehr bedeutende Vermehrung der Einkommen- und Beſitzſteuern
erwartet die Finanzverwaltung von einer

Verbeſſerung der Steuertechnik
und zwar ein Mehr von 5 Milliarden gegen das Vorjahr. Die
Erträge ſind nur nach Schwankungen zu berechnen. Aus der
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ganz geringen Vermehrung der Kohlenſteuer von 5 Prozent er
warten wir ein Mehr von 32 bis 36 Milliarden. Eine vorläufige
Ueberſicht des Reichsfinanz miniſteriums ergibt, daß nach Dur
führung der Steuergeſetze wir nach ſehr vorſichtiger Schätzung
mindeſtens etwa
80 Milliarden jährliche Steuereinnahmen

rechnen können. Der laufende Bedarf wird noch erheblich über
dieſe Summen hinausgehen und ſich um die 100-Milliarden
grenze bewegen. Nach meiner vorſichtigen vorläufigen Schätzung
werden ſich die laufenden direkten Steuern insgeſamt für die
nächſten Jahre auf 4024 Milliarden ſtellen. Dazu kommen die
einmaligen Einnahmen vom Vermögenszuwachs und von den
Nachkriegsgewinnen, für welch letztere vorſichtig 1 Milliarde an
genommen ſind. Die indirekten Steuern ſollen 36 Milliarden
ergeben. Nach dieſem Programm werden ſich 5428 Prozent der
Einnahmen aus den direkten Steuern ergeben. Zu beachten iſt
aber auch die Belaſtung des Beſitzes in Ländereien und Ge
bäuden, die 4 Milliarden oder noch erheblich höher ſein würden.
Gelingt es, die große Mehreinnahme zu ſ en, ſo iſt die
Vorausſetzung für die dritte Etappe der Finanz-
reform gegeben, die aber erſt ſpäter in Frage kommt mit dem
Problem der geldlichen und der Währungsreform.

Redner appelliert an das Haus, die Vorausſetzungen für die
Erfüllung dieſes Wunſches zu ſchaffen. Der Wert der Mark
hängt ab von der Herſtellung des Gleichgewichts im Budget und
von der Durchführung eines energiſchen Reformprogramms.
Das iſt der Standpunkt der Garantiekommiſſion. Aber wie kann
man uns ſolche Laſten auferlegen, während man uns gleichzeitig
die Sanktionen und Depreſſionen im Oſten und Weſten auferlegt.
Wir haben Anlaß genommen, der Kommiſſion das klar zu machen.
Auch die Alliierten müſſen den Willen haben, die Preſſion auf
zuheben, die wir nur als Quälereien in unſerem Volkskörper
empfinden können. Dazu nehme ich auch Oberſchleſien.
Wir unſererſeits haben den Jmpuls, den feſten Willen, die uns
auferlegten Forderungen zu erfüllen. Dazu brauchen wir aber
das freie Spiel unſerer Kräfte. (Bravo!)

Abg. Trimborn (Ztr.): Wir danken dem Kanzler insbeſondere
für ſeine Bekundungen zur Frage der Sanktionen und Ober-
ſchleſiens. Wir geben ihm unſeren vollen Beifall, aber wir
müſſen doch erſt die Vorlage der einzelnen Geſetze abwarten und
halten deswegen eine vorzeitige Debatte für nicht angebracht.

Abg. Dr. hHelfferich (Deutſchnat.)
ſtimmt den letzten Worten des Reichskanzlers zu. Der Ton hätte
nur noch etwas ſchärfer ſein können. (Lebhafte Unruhe.)
Seit den Tagen Karthagos war ſolch eine Behandlung unerhört,
wie ſie uns widerfahren iſt. (Stürmiſche anhaltende Proteſte der
Linken, die den Redner am Sprechen hindern. Präſident Bell
vermag keine Ruhe zu ſtiften. Die Linke fordert, daß der Abge-
ordnete Helfferich nicht weiterſpreche und ſtört jeden Verſuch des
Redners, fortzufahren. Aus ſeinen Ausführungen tönt einmal
das Wort „deutſcher Michel“ heraus, doch bleiben die Ausführun
gen im allgemeinen bei dem fortgeſetzten Lärm unverſtändlich.
Dr. Helfferich geht zu einer Kritik unſerer Finanz-
miſere über. Er bemüht ſich alsdann nachzuweiſen, daß die
Einnahmen, die der Reichskanzler genannt, nicht aus
reichen werden. Auch glaube er nicht, daß eine Macht der
Welt in der Lage ſein werde, an direkten und indirekten Steuern
140 Milliarden aus dem deutſchen Volke herauszupreſſen. Das
Volksvermögen beträgt etwa 240 Milliarden, wie wollen Sie da
von jährlich 150 Milliarden für Steuern beſchlagnahmen? Statt
Gläubiger ſind wir Schuldner geworden und haben jährlich 7 bis
8 Milliarden an das Ausland abzuführen. Dazu kommen die
vierteljährlichen Zahlungen an die Entente. Von unſeren Sach
leiſtungen an das Ausland iſt andererſeits nichts zu er-
warten. Wenn es nicht gelingt, die Mark zu ſtabiliſieren, können
wir nicht vorwärts. Das iſt aber nicht möglich, denn wir ſtehen
vor der Kriſis der Erfüllung. Das Ultimatum iſt nicht erfüllbar.
Der Vermögenszuwachs ſteht nur auf dem Papier. Die Beſitzer
von realen Werten werden zum Verkauf gezwungen werden. Die
Entente wird ſo billig in den Beſitz unſeres letzten Gutes kommen.
Das deutſche Volk muß eben einſehen, daß das Ultimatum un-
erfüllbar iſt. Kein Kanzler, darf das Gegenteil behaupten. (Leb-
hafter Beifall rechts und in der Mitte. Proteſte links.)

Abg. Keil (Soz.) ſpricht das volle Einverſtändnis ſeiner
Partei mit dem Proteſt des Reichskanzlers gegen die Ueber
griffe der Entente aus, proteſtiert aber gegen die Ausführungen
des Abgeordneten Helfferich, dem das deutſche Volk das
ganze Unglück zu verdanken habe, zumal nicht nur das deutſche
Volk, ſondern auch das Ausland dies als eine Provokation
empfinden müſſe. (Stürm. Proteſt rechts und gewaltiger Lärm
links.) Den Nachweis, daß das Ultimatum unerfüllbar iſt, kann
ich nicht als erbracht anſehen. Ich ſtehe vielmehr auf dem Stand-
punkt, daß wir alle Kräfte anſpannen müſſen, um unſeren Ver
pflichtungen nachzukommen. Die deutſchen Arbeiter ſind ent-
ſchloſſen, an der Erſüllung des Ultimatums feſtzuhalten, deshalb
fordern ſie, daß auch der Beſitz ebenſo ſeine Opfer bringt, wie
ſie es ſelber tun müſſen. Wir verlangen die gerechte Einkom-
menſteuer. Will die Rechte ſomit das Zuſtandekommen einer
gerechten Steuer unmöglich machen? Das Reich braucht die
Beteiligung an den Sachwerten, die unter Mitwirkung der deut
ſchen Arbeiterſchaft geſchaffen ſind, zur Stärkung ſeines Kre
dites. Wir wollen ihm dabei helfen.

Abg. Becker- Heſſen (D. Vpt.): Die Vorwürfe des Herrn
Helfferich müßten doch eigentlich auch gegen Zentrum und Demo
kratie erhoben werden, die damals die Politik des Herrn Helffe-
rich unterſtützt haben. Ueberhaupt ſollte mit den Agitations-
reden endlich einmal Schluß gemacht werden. Meiner Anſicht
nach kommt es garnicht auf die Fixierung einer beſtimmten
Summe an. Feſt ſteht ſchan beute daß wir die Forderungen des



dieſe Anteile legen können

carrrmatums micht befrkedigen Wnnen. Redner fordert auf, m
ſolchen Agitationsreden, als ob der Arbeiter allein Steuern be-
zahle, unter vernünftigen Männern doch nicht zu operieren. Der
Miniſter werde ſich nur zu bald überzeugen können, daß das
neue Notopfer keinen Erfolg haben werde. Auch die
Beteiligung an der Induſtrie ſcheine ihm zweifelhafter
Art zu ſein. Würde die Entente nicht einfach ihre Hand auf

t (Zuſtimmung Und Proteſte.) Wirhaben das Ultimatum nicht unterſchrieben, werden aber an ſeiner
Erfüllung mitarbeiten, trotzdem wir das für unmöglich halten.
Der Kangler hatte recht, wenn er in erſter Linie die Aufyebung
der Sanktionen r (Beifall rechts.)Abg. ſagen (u. S.): Die Empörung gegen Herrn Helfferich
war der Aufſchrei eines gequälten Volkes, das es nicht verſteht,
daß ſolche te nicht als J r zur Aburteilung
kommen. Das Siegerprogramm ſieht eine der direkten
Steuern um 40 und der indirekten um 832 Milliarden vor. Es
läuft alſo wieder auf eine Beſteuerung der Arbeiterſchaft hinaus.Die Beteiligung des Staates an der Induſtrie tage e als

den erſten Schritt zur Sozialiſierung. Eine r aft zwiſchen den Arbeitern und der Bourgeoiſie gibt es nicht, n 4 einmal

eine oberſchleſiſche 8
Abg. Keinath (Dem.): Wenn nicht unſere Wirtſchaft wieder

ertragreich wird, werden wir die Kryglen Steuerergebniſſe
nicht herauswirtſchaften können. e eingi en Kapitalien, die
wir noch beſitzen, ſind geiſtige und körperliche Arbeitskraft und
der Ertrag aller Realitäten. Dieſe beiden müſſen alſo nutzbar
gemacht werden und alle Bindungen und Hemmungen, die noch
der r wiarnng unſerer Volkswirtſchaft entgegenſteden, beſeitigt
werden.

Abg. Dr, Geyer Gegen die Steuerprojekte legenn ein, da ſie ja doch in erſter Linie den Urbeller
treffen. ag bie Regierung den Beſitz nur energiſch anfaſſen.
Auch das Rerſchsnotopfer iſt erforderlich. Bislang hat die Lohn
ſteuer der Arbeiter weit mehr gebracht, als das Notopfer. Die
Regierung denkt nicht an eine Sozialiſierung im allgemeinen
Jntereſſe, ſondern nur an eine Verſtändigung mit dem italis
mus und dem Unternehmertum auf Koſten der Arbeiterſchrft,

Abg. Dr. Leicht (Bayer. Vpt.): Das Hauptgewicht legen
wir auf die Erfaſſung des 8.

Es folgt noch eine Reihe perſönlicher Auseinanderſetzungen.
Damit ſchließt die Generaldebatte

Der Etal des Reichstages wird angenommen, ebenſo eine
Reihe weiterer Etats, ohne weitere Debatte, darunter der des
Miniſters des Aeußern, des Jnnern und des Reichsarbeits
mini ba Farſt m. S) begrün

g. Carſten (U. detArbeite invalbenfttſerge

Reichsarbeitsminiſter Vraun ſpricht die Sympathie der Re
gierung für dieſen r aus, bittet aber mit Rückſicht auf die
Geſchäftslage, jetzt davon Abſtand zu nehtnen.

e wird abgelehnt und der Reſt des Nachtragsetats
migt.

Beim Reichsjuſtigetat ſtellt Juſtigminiſter Schiffer feſt, daer den Kapp Rebellen keinerlei a eſoge e en g
Beim Reichsernährungsamt konſtatiert ein Regierungsver

treter, daß die Kartoffelpreiſe ſeit dem 1. Juli einen Rückgang
aufweiſen und die augenblickliche Knappheit ſich raſch heben werde.

Schluß 2510 Uhr abends. Morgen vormittag 10 Uhr: Kleine
Vorlagen.

der Zwiſchenfall ein polniſcher Streich?

Es kann als einwandfrei Ka ellt werden, daß der Beuthener Zwiſchenfall von polniſ ite ins Werk Jene worden
iſt, um die Räumungsaktion zu unterbrechen und die Herſtellung
friedlicher Verhältniſſe in Oberſchleſien hintanguhalten. Der
Schuß, durch den der franzöſiſche Major gekötet wurde, iſt aus
dem franzöſiſchen Kaſinogarten gekommen, und wie auf ein
Signal hin hierauf Schüſſe polniſcher Jnſurgenten
aus einer Seitengaſſe mitten in die Menge hinein. Die ärztliche
Sektion des getöteten Offiziers hat einwandfrei ergeben, daß derGetötete nicht durch eine Piſtolentugel, ſondern durch einen Ge
wehrſchuß getötet worden iſt. Hieraus folgt, daß die Kugel
entweder von polniſcher oder franzöſiſcher Seite
abgegeben worden iſt, weil die Deutſchen nicht im Beſitz von Ge
wehren, ſondern nur von Piſtolen oder Revolvern ſind.

Der erſte Bürgermeiſter Stephan wurde aus der Haft ent
laſſen, die übrigen feſtgenommenen Geiſeln ſind noch in der Haft
behalten. Der Führer der Demokraten, Dr. Block, ſtellte ſich frei
willig, hierauf wurde der an ſeiner Stelle feſtgenommene Berg-
aſſeſſor Block, der Sohn des genannten, aus der Haft ent
e Von Bedeutung iſt auch die Aeußerung des Beſitzers der
polniſchen „Grenzzeitung' in einem Reſtaurant auf der Tarno
witzer Straße, daß die ganze Aktion von polniſcher Seite ſehr gut
eingefädelt worden ſei.

der Kirchturm von Horthanſen

Nachdruck verboten.)

Bei Thedas Ankunft waren ihre Mutter, ihre Tante
in der Stadt, ihr Vater auf der Börſe. Sich ſelbſt überlaſſen,
ergab ſie ſich der Gewalt ihrer Empfindungen. Sie brach in
Tränen aus und fühlte in Schmerzen eine Zukunft voraus,
die ſie mit einem ihr gleichgiltigen Mann verbinden ſollte.
Wohl war ſie mit dieſer Ausſicht nicht erſt jetzt vertraut, aber,
ſeit ſie Paul Arnnſtedt mit Edgard beiſammengeſehen, trat
ihr das Unerträgliche eines ſolchen Lebens vor die Seele, das
Unerträgliche, das zu vermeiden geweſen wäre. Sie hatte
einſt der Anſchauung ihrer Umgebung nachgegeben, die ſolche
Verhältniſſe gewohnt war, und nie vergeſſen, daß es ſtets
frei blieb, ſelbſtändig zu wählen und zu prüfen, wenn das
Leben ihr verſagte, ihrer Neigung zu folgen. Und auf dieſe
zu verzichten, ward ihr durch Edgards Erſcheinung zur Un-
möglichkeit, eine Erſcheinung aus einer fremden Welt und
doch der ihrigen in Pielem ſo gleichartig.

In dieſen Zweifeln und Aengſten ſuchten ſie Freun
dinnen auf und beſprachen mit ihr die neueſten Ereigniſſe
in der Geſellſchaft. So gern ſie ſonſt an ſolchen Unter
haltungen Teil genommen, heute wurde es ihr nicht leicht,
aber ſie hielt Stand, ſo lange es ihr auch dauerte. Und dieſe
Dinge führten ſie mit erneuter Kraft zu ihren Geſprächen
mit Edgard zurück. Jhr Jntereſſe an ihrem Gaſt war nicht
allein durch ſeine Perſon erwacht, nicht allein durch ſeine Art
und Weiſe zu ſprechen, ſeine ſtille und ſichere Haltung. Sie
fühlte, daß in dem neulich Geſchehenen, vielleicht in dem Ein
treffen des noch nie geſehenen Anverwandten vorliege, was
ihr unbekannt ſei, vielleicht mit Abſicht vor ihr geheim
gehalten werde. Ein Mißtrauen, das in ihrer Gemütsſtim-
mung natürlich war.

Niemals hatte ſie gewünſcht, mit der Tätigkeit ihres
Vaters in ſeinem Berufe bekannt zu werden. Sie war über
zeugt, daß er als Geſchäftsmann nicht ſeines Gleichen habe.
Das bewies deutlich ſchon das Anſehen, in dem er überall
bekannt war; das bewies die Lebenslage, in der er ſeine
Familie gebracht hatte, und das aus ſchwierigen Geſchäfts

einen Antrag auf eine

Lehte Sportnachrichten
Rennen zu Dortmund

(Eigener Drahtbericht der „H. 3.“)
1. Maiden-Rennen der Zweijährigen. 1. Lilie (Polgar),

2. Pelgmaus, 3. Willkür. Toto: 79, 18, 20, 16. Ferner liefen:
Allah, Kalauer, March About, Valens. 2. DTremonia-Rennen.
1. Charbine (O. Schmidt), 2. Kofel, 83. Pillao. Toto: 118, 18,15, 14. Ferner liefen: litling Light, gamßtor Girl, Kirchbach,
Othello, Tradition, Violetta, Wolfram. 3. VerkaufsRennen.
1. Egmont e 2. Eichenblatt, 3. Condor. Toto: 19, 14,22, Ferner liefen: Almanach, Ceder II, Huſar, Raptatvor,
Roſengarten, Tulpe, Wartenburg. 4. Preis von Weſtfalen.
1. Wallenſtein (Zimmermann), 2. Omen 3. Pallenberg.
Toto: 115, 12, 15. Ferner liefen: Lueille, Hrilus. 5. Ariel
Ausgleich. 1. Loriſſa (O. Schmid), 2. Aranyeſö, 8. Orne.
Toto: 53, 17, 20, 17. Ferner liefen: Champagne, Fliegerheld,

lunke, Nicolo,. 6. Flieger-Rennen. 1. Lotſe (Otto Müller),
Kolmershof, 8. Leichtſinn. Toto: 76, 28, 11. Ferner liefen:Mercantil, Toiſon. 7. Mark-Rennen. 1. Sultana (Jentzſch),

2. Endegut, 8. Tſchamalan. Toto: 14, 129, 22. Ferner liefen:
Atlas, Pläswitz.

c c T w. Hindenburg, 6. Juli.
Als in Zabrze die neue Ortspolizei aufgeſtellt

werden ſollke, wurden ausſchließli nſurgenten
darin aufgenommen. Proteſte der geſamten Arbeiter und Bür-
gerſchaft dagegen beim franzöſiſchen Kreiskontrolleur in Hinden
burg verhallten ungehört. Die Grregunlich. Bei eintretender Dunkelheit zeigen ſich immer wieder Jn

ſurgenten mit Gewehren auf den Straßen und halten die Bür
ger an. Auch Maſchinengewehre werden nachts wieder in
Stellung gebracht. Geſtern wurde von den Franzoſen ein Auto
der ginge mit Munition beſchlagnahmt.

n der Südecke des Ortes Hindenburg trieb am Abend des
3. Juli eine bewaffnete Jnſurgentenbande ihr Unweſen. Sie
terroriſierten Arbeiter und Bürger. wei Flüchtlinge, die
zurückkehren wollten, wurden mit dem Tode bedroht und
mußten wieder flüchten. Der franzöſiſche Kreiskontrolleur unter
nimmt nicht s gegen das Treiben. Die Bürger ſowohl als auch
die Vertreter der Behörden werden bei der Vorbringung von
Klagen von ihnen nur unter größten Schwierigkeiten vorgelaſſen.Noch ſchlimmer als in Hindenburg ſieht es in Bujakow, Chudow

und anderen Orten aus. Ueberall ſind dort bewaffnete Polen-
banden Herren der Lage. Jn Matthesdorf wurden geſtern früh
6 bewaffnete des enten tgeſtellt. Jn Bielſchowitz laufen mit
Gewehren bewaffnete polniſche Banden herum. Sie tragen eine
weiße Armbinde mit den Buchſtaben W. (Gemeindewache). Jn
Biskuwitz amtieren, wie in den meiſten anderen Orten, immer
noch Jnſurgentenbehörden. Auf dem Gemeindehauſe,
der Poſt und den Schächten des Borſigwerkes wehen noch immer
polniſche Fahnen. Den 6 Poligeibeamten, die auf Lebens-

eit angeſtellt ſind, wurde geſtern vom polniſchen Gemeindevorfande die Kündigung zugeſtellt. Am Vorſigwerke ſtehen Jnſur
entenpoſten. Jn Sosnitza herrſchen dieſelben Zuſtände. Aufdem Förderturme der neuen h weht die polniſche

Fahne. Die Franzoſen ſind abgerückt und
die Gewalt wieder übernommen

Der oberſchleſiſche Selbſtſchutz aufgelöſt
w. Berlin, 6. Juli.

Gemäß den getroffenen Vereinbarungen hat der deutſche
Selbſt ſ n am 5. t das oberſchleſiſche Abſtimmungsgebiet

ie Jnſurgenten haben

verlaſſen und iſt auf Befehl ſeines Führers, des Generalleutnanks
Höfer, aufgelöſt worden.

vor einem Streik in Berlin

ch h. Berlin, S t deDer ſchon ſeit mehreren Wochen andauernde Streik der
ſtädtiſchen Güterarbeiter droht zu einem Streik aller ſtädtiſchen
Arbeiter zu führen. Der Magiſtwat hat geſtern den Güter
arbeitern mit friſtloſer Entlaſſung gedroht, wenn ſie heute ihre
Arbeit nicht wieder aufnehmen ſollten. Die Antwort dawaatf
war, daß ſogar ein Teil der Notſtandésarbeiten eingeſtelltwurden. Die kommuniſtiſche Agitation unter den e den

Angeſtellten hat es nun zuſtande gebracht, daß eine Funktionär
Verfammlung von etwa 8000 Köpfen der Arbeiter aller
ſtädtiſchen Werke einberufen wurde, die mit geringer
Stimmenmehrheit beſchloß, die Güterarbeiter zu unter
r und gegebenenfalls in den Geſamtſtreik u

n. Jnfoigedeſſen finden unter Leitung des Verbandes der
Staats und Gemeindearbeiter in allen Betrieben Abſtim-
mungen ſtatt, die heute morgen ihren Anfang nahmen, urd am

wächſt ſtünd.

verhältniſſen, die Lage, in der er ſie zu halten wußte. Aber
außerhalb dieſes Kreiſes war ihr nach ihrer Meinung Alles
bekannt, was das Leben ihrer Eltern anging. Man hielte
da vor ihr nichts zurück, war ſie überzeugt geweſen und
konnte ſie bisher mit Recht überzeugt ſein.

Jetzt zum erſten Mal zweifelte ſie. Und zwar Paul
Arnnſtedts wegen, den man ihr, ſagte ſie ſich, zumutete
und nicht ohne Grund. Nun vermißte ſie ſeine gewöhnliche
Sicherheit im Umgange. Sie fand, daß er beobachtete, daß
er nicht ohne Beſorgnis ſei. Zu oft hatte ſie ihn in den ver
ſchiedenen Lebenslagen handeln, mit den verſchiedenſten
Menſchen aller Stände ſprechen ſehen, um nicht zu wiſſen,
daß er dem Allen gewachſen war.

Hier zum erſten Male fand ſie ihn unterlegen.
Nachdenklich, wie ſie war, ließ ſie dieſe Empfindung

nicht gänzlich Herr über ſich werden, aber ihre Abneigung
wurde zum Entſchluß. Er mußte, ſagte ſie ſich, nicht ohne
Urſache zurückgeſtanden haben. Daß ſie ſich nicht geirrt, da
ran hatte ſie mit ihrer ſcharfen Beobachtungskraft, geſchärft
durch die Beziehungen zu vielen Menſchen, daheim und auf
Reiſen, keinen Zweifel.

Da fiel ihr aus früheren Zeiten ſo manches ein, was
ſie gehört, aber als gleichgiltig nicht beachtet hatte. Von den
Zeiten vor hundert Jahren, von den Familienverhältniſſen,
von den Beziehungen zur Familie Arnnſtedt, von den gegen
wärtigen Zuſtänden. Da, in ſolchen Erzählungen müſſe,
wenn irgendwo, der Schlüſſel zu all' dieſen neuen Verlegen-
heiten zu finden ſein.

Sie war nicht müßig, als ſie alles dies überdachte. Sie
beſchäftigte ſich in ihren Zimmern, mit den Briefen, die für
ſie eingegangen waren, mit ihren Blumen und ſo traf ſie ihr
Vater, ſcheinbar wie immer, tätig, als er nach Hauſe zurück
kam. Er war gegen ſie ein liebevoller Vater und ſeine wirk
liche Freude, ſein Kind wiederzuſehen, befreite ihn aus den
Fäden neuer Unternehmungen und den Banden alter Sor
en, ſt n ſonſt feſthielten, wenigſtens auf einige frohe

genblicke.
„Hier habe ich etwas für dicht“, ſagte er nach zärtlicher

Begrüßung und gab ihr ein Buch, das er in einem Schau
fenſter als das Neueſte des Neuen ausgeſtellt geſehen.

Theda bedankte ſich, ſah hinein und legte es auf ihren
Tiſch, nicht ohne dankbar die Hand daraufzulegen.
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ihr Ende erreſchen werden.
den Elektrigitätswerken und bei der Berliner

Wie verlautek,t in iraßenbahn ſtarke Abneigung
d beſonders iſt dies bei der Straßenbahn der Fall.

a

iter t ei ineweitere Bela nicht vertragen würde. ſye 92W

General Stenger freigeſprochen
Major Cruſius zu 2 Jahren Gefängnis verurteilt

w. Leipzig, 6. Juli.
Die auf heute nachmittag 3 Uhr angeſetzte Urteilsverkündung

im Prozeß Stenger-Cruſius verzbögerte ſich, da der Ver
teidiger Dr. Fitz a u bei Veginn der Verhandlung einen neuen
Beweisantrag ſtellte. Der Gerichtshof lehnte nach kurzer
Beratung den Antrag ab. Nach längeren Ausführungen der
beiden Verteidiger zog ſich der Gerichtshof erneut zur Beratung
zurück. Bald darauf verkündete der Präſident das folgende
Urteil:

Der Beſchuldigte Stenger wird freigeſprochen. Der
Angeklagte Cruſius wird wegen fahrläſſiger Tötung zu
zwei Jahren Gefängnis und zum Verluſt der Er
laubnis des Tragens der Uniform verurteilt.
Die Unterſuchungshaft wird angerechnet. Die Koſten werden der
Staatskaſſe auferlegt,

Kein Kbzug
der amerikaniſchen Rheinarmee

X Paris, 6. Juli.
Die Frage der Zurücknahme der Rheinarmee Amerikas aus

Deutſchland iſt noch nicht gelöſt. Jn amerikaniſchen politiſchen
Kreiſen machen ſich darüber die größten Meinungsverſchieden-
heiten geltend. Gemäß den Beſtimmungen der Reſolution
Porter-Knoy ſollen Amerika alle aus dem Waffenſtillſtand
herrührenden Privilegien gewahrt bleiben. Daraus wird der
Schluß gezogen, daß die amerikaniſchen Truppen am Rhein
bleiben müſſen, um die amerikaniſchen Intereſſen zu vertreten.
Deswegen macht ſich jedoch im Senat von ſeiten Johnſons und
BVorahs und im Repräſentantenhauſe von
heftige Oppoſition geltend, die für die Rückkehr der
amerikaniſchen Beſatzungstruppen eintritt. Präſident Harding
ſoll erklärt haben, daß die Vereinigten Staaten an der Zanlung
der Entſchädigungsſumme durch Deutſchland intereſſiert
ſeien. Solange Deutſchland ſeinen Verpflichtungen in Feſer
Hinſicht nicht vollkommen nachgekommen ſei, müßten amerika
niſche Truppen am Rhein bleiben. Dieſe Frage werde aber erſt
gelöſt werden können, wenn die amerikaniſche Regierung zu einem
Entſchluß gelangt iſt, in welcher Weiſe der Friedensſchluß mit
Deutſchland zuſtande kommen ſoll.

„Chicago Tribune“ meldet J höheren politiſchen Kreiſen
wird erklärt, daß Staatsſekretär Hughes ſich für eine Strei-
chung faſt aller wirtſchaftlichen Beſtimmungendes Verſailler Vertrages einſetze, um ihn in dieſer Ge
ſtalt zu einer Grundlage für einen mit Deutſchland abzuſchließen
den Friedensvertrag zu machen.

Preußiſcher Landtag
w. Berlin, 6. Juli.

Auf Vorſchlag des Aelteſtenrats beſchließzt das Haus, eine
Aenderung der geſtern an genommenen Tagesordnung
n daß der Antrag Großberlin zur Beratung kommen
oll. Das Strafverfahren gegen den Abg. Dr. Mehr (Komm.)u auf Antrag des Geſchäftsordnungsausſchuſſes e in jeſtellt

werden. Debattelos wird mr beſchloſſen. Es folgen die
Ab ſtimmungen zum omänenetat. Angenommen
werden die Ausſchußanträge, wonach die Einnahmen aus dem
Domänenerkrag e werden ſollen um 10 Millionen, die Aus
abe für Arbeiterwohnungen um 3 Millionen, die Ausgabe Ka
andgewinnungsarbeiten um 7 Millionen. Die Anträge erſuchen

weiter die Regierung, ſie möge künftig Pachtangebote auch ohne
Geſtellung von Naturallieferungen entgegennehmen und in den
nächſten Etat 10 Millionen zum Bau von Arbeiterwohnungen
einſtellen. Die kommuniſtiſchen und ſozialiſtiſchen Anträge auf
Selbſtbewirtſchaftung der Domänen werden gegen die drei ſozia
nſtiſchen Stimmen abgelehnt. Der Antrag Dr. Wendoff (Dem.),
die pachtfrei werdenden Domänen gemeinnützigen Siedlungs
geſellſchaften anzubieten, wird angenommen. kommuniſti
ſchen Anträge werden abgelehnt.

m c

en einen Sympathie

„Vater!“, ſagte ſie und ſah ihm voll Vertrauen ins Ge
ſicht, „ich habe eine Frage“: „Weshalb gingen eigentlich die
Harthauſen vor hundert Jahren ins Ausland?“

Wie kommſt du darauf, Kind?“ fragte er verwundert,
„jedenfalls, weil es ihnen hier nicht mehr geftell“

„Und weshalb?
Weshalb es ihnen hier nicht mehr gefiel? Ja, Kind

das kann ich dir ſo genau nicht ſagen. Da mußt du Paul
Arnnſtedt fragen oder, noch beſſer, ſeinen Vater! war er
bei dir in Harthauſen?“

„Wer, Vater?“
„Nun, der amerikaniſche Vetker! Edgard!
„Ja, Vater!“
Lhrba wie d ker lächelte

ieg, aker„Er hat dir ß mehr gefallen, ſagte er ſcherzend, als
du ſelbſt ſagen kannſt! Wie ſich das bei Ausländern, bei
wehen r ronetv von ſelbſt verſteht!“

rl“

„Wie du ſprichſt!“
„Und der arme Paul kann ſich gewiß mit dieſem groß

artigen Auswanderer nicht meſſen!“
„Der arme Paul!“, ſagte Theda ſchmollend.
Beide ſahen ſich an und lachtken.
Frau von Harthauſen kam von ihrer Fahrt in die Stadt

zurück, begrüßte ihre Tochter, als wenn nichts vorgefallen
ſei, und das Geſpräch wurde beendet. Auch ihre Schwägerin
fand ſich ein. Das Mittageſſen verlief ſehr ſchweigſam. Man
ſprach zwar auch ſonſt nicht viel dabei in Gegenwart der
Dienerſchaft, aber heute war es beſonders ſtill. Frau vonHarthauſen fragte nicht einmal nach den Erlebniſſen ihrer

Tochter auf dem Familiengute. Nach
man ſich, aber ſie folgte ihrem Mann auf ſein Zimmer, wo
er den Kaffee zu trinken pflegte.

„Alſo, es bleibt bei dem Feſt zu Theda's Geburtstag?“,
ſie.

„Wenn du es willſt und Theda einverſtanden iſt!“, er-
widerte er.

„Meine Meinung habe ich ſchon oft geſagt und Theda
wird jetzt ihren Willen nicht mehr ändern können. Die Ver
lobung wird dann öffentlich bekannt gemacht!“

(Fortſetzung falgt.)
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d, als
n, bei

n wird die Beratung des deutſchnationalen
ber Großberlin fortgeſetzt.

Abg. Dr. Weyl (U. S.): Wenn die Rechtsparteien in Berlin
die Mehrheit hätten, würden ſie für die Zentraliſation ſein.

Abg. Nuſchke (Dem.): Man darf keinen Außenbezirk aus der
Einheitsgemeinde reißen, um ihn zu einem Schieberia der
Steuerſcheuen werden zu laſſen. Der Redner erſucht um Ueber
weiſung der Anträge an einen beſonderen Ausſchuß.

Nach kurzer Debatte ſchließt die Ausſprache. Die Anträge
Großberlin werden einer beſonderen Kommiſſion von 21 Mit
ſiedern überwieſen. Dann wird der Antrag der Volkspartei aufrrüfung der Wirkungen des Ueberalterungsgeſetzes ange

men.weg. Dr. v. Kries (Deutſchnat.) begründet hierauf einen An
trag auf Aufbeſſerung der Ruhegehaltsempfänger und Hinter
hliebenen der mittelbaren Staatsbeamten, die früher in den jetzt
beſeten Gebieten amtierten. Der Antrag wird dem Veamten
zusſchuß überwieſen

Bubertz (Sog.) begründet eine Jnterpellation, in der
eine Reform und Erweiterung der Pachtſchutzord-nung verlangt wird, damit der allgemeinen Kündigung derHäuer und Pachtverträge in Weſtfalen Und im Bezirk Osnabrück

mtacgengewirſe werde.
n Regierungsvertreter antwortet: Maſſenkündigungen

en nur im Bezirk Münſter vorgekommen, weil die Verpächter
eine Neuregelung der Verträge 7 wollten. Einigungs

Anrrages

rerhandlungen ſeien eingeleitet. Die Pachtſchutzordnung werden verlängert werden.
Auf Antrag des Stendel (D. Vpt.) wird die Beſprechung

nterpellationen beſchloſſen.ber 256 Uhr wird die Veratung auf Donnerstag 12 Uhr
mittags vertagt. Kleine Vorlagen.

Keine Worte Taten!
herr Wirth redet ſchon wieder

w. Düſſeldorf, 6. Juli.
Der Berliner Vertreter der „Düſſeldorfer Nachrichten hatte

geſtern eine Unterre dung mit dem Reichskanzleru Wirt h über verſchiedene politiſche Fragen Dabei kamen
auch die Auslaſſungen in der franzöſiſchen Preſſe zur Sprache,
die auf eine nur ſtückweiſe Aufhebung der Sank
tionen etwa in der Form hinweiſen, daß zunächſt nur dieh h beſe die Beſfehun der Städte
Düſſeldorf isburg und Ruhrort aber aufrechter halten
werden ſoll. Der Kanzler erklärte dazu u. a.: Ich betonte
ſeit Uebernahme meines Amtes als Reichskanzler immer u n d
immer wieder, daß nach meiner Auffaſſung Poli-t machen heute heißt: praktiſche Arbeit leiſten, um zu einer Ver
ſtändigun kommen. Bei dieſer Arbeit ſtößt man aber ſtändig
auf ierigkeiten, die eingig und allein durch die Sanktionen
hervorgerufen werden. Das iſt um ſo ſchmerzlicher, als wir mit
dem Ultimatum finanzielle Ver pflichtungen übernahmen, die wir nur dann erfüllen können, wenn wir wirtſchaft
lich freie Bahn haben. Bedenken Sie nur das eine: Von der von
Deutſchland ten erſten Milliarde Goldmark iſt
auf den 81. Auguſt ein großer Teil noch zu decken.
Wie ſollen wir dieſe Summe aufbringen, wenn uns gerade in den
w ten deutſchen i rrars v derartige Feſſeln angelegt werden as Loch im Weſten iſt wieder offen,
Auslandswaren kommen herein, die doch auch wieder mit von uns
r ſo ſehr benötigten Se ſt bezahlt werden müſſen. Die

anken im beſetzten Gebiet find für unſere Kontrolle nicht er
reichbar uſw. s wir die Verpflichtung übernahmen, das Ulti-
matum zu erfüllen, da hätte man uns freie Hand geben müſſen.
Dies wäre ein machtvoller Jmpuls für das deutſche Volk S
weſen, e r aufs äußerſte zu ſteigern. eZurückziehung der Sanktionen hätte die Demokratie in Deutſch

Statt deſſen drohen ſich die Sanktionen auch heute
noch wie Meltau auf alles zu legen, was an neuen Trieben des
deutſchen Wiederaufbaues vorhanden iſt. Die Sanktionen er
ſchweren jede Arbeit der Regierung, ſie ſind geradezu eine Sabo
jage von außen her. Die Zölle ſind ſchon allein h ſich ein
r u liche r Unſinn. Der Kangler, der ſehr leb
ſprach, fügte hier ein franzöſiſches Wort ein. Er ſagte, die Sank
honen ſeien la plus grande betise en Europe. Wir haben, ſo
ſchloß Dr. Wirth, uns entwaffnet, wir ſetzen unſere äußerſte
Kraft an die Bezahlung unſerer Reparationsverpflichtungen.
Gibt es einen einzigen vernünftigen Grund, die Sanktionen, und
zwar nicht nur in ihrem handelspolitiſchen Teil, ſondern vor
allem die Beſetzung des Düſſeldorf, Duisburg und Ruhrort auf
rechtzuerhalten

land ge
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Ein Erlebnis des Herrn Klaus Zorn v. BVulach. Die
„ElſaßßLothringiſchen Mitteilungen“ berichten nach der „Agence
Havas“, daß der Sohn des ehentaligen Sbagatsſekretärs von
ElſaßLothringen, Klaus Zorn v. Bulach, von der Strafkammer
zu Straßburg zu acht Tagen Gefängnis mit Strafaufſchub und
00 Franken Geldſtrafe verurbeilt worden ſei, weil er in einer
Bar dem Pariſer Rechtsanwalt MaurireFrneſt eine Flaſche an
den Kopf geworfen habe. Aus der Verhandlung iſt die Ausſage
des als Enlaſtungszeugen geladenen Beſitzers der Automobilwerke
Mathis von Wichtigkeit, der ergählte, er habe ſich mit dem
lungen Bubach ruhig über Winderſport unterhalten, während
eine neben ihnen ſitzende Geſell von Franzoſen
während dreier Viertelſtunden die intimſten Verhältniſſe der
Familie v. Bulach in einer Weiſe beſprach, die nur als Herans-
ſorderung und Beleidigung hätte betrachtet werden müſſen
Fortwährend ſeien Ausdrücke wie „Boches, sales Boches-
officier prussien, il faut le foutre (im frangöſiſchen ein be
ſonders gemeiner Ausdruck) hors du pays“ uſw. gefallen. Der
junge Bulach habe anfangs dieſe Beſchimpfungen vuhig ange
hört, dann aber habe er den Herren erklärt, daß „wir hier bei
uns ſeien“, und als die fünf Franzoſen auf ihn zukamen, um
ihn anzugveifen, habe er zunächſt zwei glatt auf den Boden ge
ſetzt und den Dritten mit einer Flaſche niedergeſchlagen. Die
Stimmung, die in den Kreiſen der alteingeſeſ-
ſenen elſäſſiſchen Bevölkerung allmählichPlatz gegriffen hat, wird herrlich gekenngeichnet durch
de von dem jungen mit lauter Stimme in den Ge
richtsſaal hineingerufenen Worte: „Man hat geſagt man ſolle
mich aus dem Elſaß hinausſchmeißen. Seit 900 Fahren iſt
meine Familie im Elſaß, und ſie wird hier bleiben

Gegen das Urteil der Strafkammer hat Bulach Reviſion ein
gelegt. Der Vater Bulach, der 1870 noch franzöſiſcher Offigier
war, hatte ſich bebanntlich nach 1870 mit den Verhältniſſen ſo
glücklich „ausgeſöhnt“, daß er es bis zum deutſchen oberſten
Beamten im Reichslande brachte. Noch 1918 wurde er denn
wieder. Franzoſe und iſt vor kurzem im Elſaß geſtorben.
Während ſeiner deutſchen Zeit hat ihm ſein Sohn Klaus öfters
Ungelegenheiten bereitet, der ſich vecht deutlich als Fran zösling
zeigte; bekannt wurde u. a., daß er im Reſtaurant Volentin
einmal äußerte, er ſpräche nur zu ſeinem Hunde Deutſch. Nur
erntet er den Lohn ſeiner früheren Geſinnung von ſeiten ſeiner
herrlichen frangöſiſchen Freunde. Und andere Elſäſſer machen
la ähnliche Erfahrungen.

Zwei Sowjetkommiſſare aus Bayern ausgewieſen. Wie die
„Münchener Zeitung meldet, ſind in Gmund am Tegernſee zwei

ja nicht ſelten unterſtützt.

aus Bad Kiſſingen zugereiſte ruſſiſche Sowjetkommiſſare ausge
wieſen und nach Berlin, woher ſie gekommen waren, zurück
geſchick worden. Es handelt ſich um den Volksbeguftragten
Kreſtinsky und ſeinen Sekretär Deutſchman aus Moskau.

Vaku in Flammen. Wie aus Moskau gemeldet wird, ſteh
Baku in Flammen. Ein Teil der Shadt und verſchiedene
Oelavellen Kard vernichtet

Halle uns Amgeb ung
Halle, 7. Juli.

An die deutſche Kerzteſchaft
richten Emil Abderhalden Halle (S.), R. Gaupp
Tübingen, E. Kraepelin- München und A. Strümpell-
Leipgig folgenden Aufruf:

Der Vertrag von Verſailles und die Annahme des Lon
doner Ultimatums legt Deutſchland ungeheure Laſten auf, die,
wenn überhaupt, nur von einem körperlich und geiſtig geſunden,
willenskräftigen und wirtſchaftlich erſtarkten Volke in langer
harter Arbeit getragen werden können. Die Freiheit und des
Leben unſerer Kinder hängt davon ab, wann und wie wir dieſe
rieſenhafte Aufgabe in Angriff nehmen und wie wir ſie be
wältigen werden. An die deutſchen Aergte tritt die bevant
wortungsvolle Pflicht hevan, ihrem Volke den Weg zur
Stärkung ſeiner körperlichen und ſittlichen Kräfte zu zeigen.
Der deudſche Boden vermag das deutſche Volk noch nicht zu er
nähren, ſondern zwingt es, um hohen Preis im Ausland Brot,
Fleiſch und Fett zu daufen. Das Geld hierzu muß durch an
geſtrengte und verlängerte Arbeit der deutſchen Induſtrie ge
wonnen werden. Viele Milliorden gehen heute noch ins Aus
land für den Ankauf von Genußmitteln, die ein falſcher Glaube
dem Volk aus unentbehrlich erſcheinen läßt, und auf die ein
willensſchwachez Geſchlecht meint nicht vergichten zu können.
Die deutſchen Aerzte haben dieſen falſchen Glauben geouldet,

Das Märchen von der blutbildenden
Kraft des frangöſiſchen Rotweins und von der Heilkraft des
Cognacs wird noch immer gern geglaubt. Gs iſt an der Zeit,
deeſe Jrrlehre aus den Köpfen der Menſchen zu verkreiben.

Etwa 15 Milliarden gibt Deutſchland noch immer jährlich
für geiſtige Getränke aus. Ein großer Teil des deutſchen Ge
tveides, der Kartoffeln und des Zuckers wird noch immer zur
Herſtellung geiſtiger Getränke verwandt; unſere Kinder und
unſere Studenten werden von den Quäkern aus dem Lande
unſerer Gegner ernährt, und ſchon hören wir aus dem Munde
dieſer Quäker den Vorwurf, daß, während ſie ſelbſt aus reiner
Nächſtenliebe jede Entbehrung willig auf ſich nehmen, um uns
helfen zu können, wir Deutſchen ſolche Unmaſſen von Alkoho!
und Tabak verbrauchen, daß mit dem zehnten Teile der Aus
gaben für dieſen Luxus das deutſcha Kinderelend behoben
werden könnte. Verträgt ſich dieſer Zuſtand zit der Würde
Deutſchlands und geht es an, daß die berufenen Sachverſtän
digen in den Fragen der Ernährung unſeres gequälten Volkes
gleichgültig zuſehen, wie dieſes Volk in gedankenloſem Leichtſinn
ſeine Zukunft zerſtört und ſeine Würde preisgibt? Alboho
und Tabak ſind entbehrlich, ſie ſind für ſehr viele ſchädlich, ſie
belaſten den Haushalt des deutſchen Reiches aufs ſchwerſte, ſie
hindern den Aufſtieg unſerer Kinder und Enkel zur Freiheit,
zur Erlöſung vom Joch drückendſher Knechtſchaft. Was wir
brauchen, iſt ſtahlharter Wille, unermüdliche Arbeitskraft,
nüchterner Sinn und bei ſparſamem Haushalt gute kraft-
ſpendende Nahrung.

Wir wenden uns am alle Aergte unſeres deutſchen Volkes
mit der Bitie: kämpfet mit uns für die Erveichung dieſes
Zieles, tretet dom Jrrtum von der kvaftſpendenden Bedeitung
des Alkohols, der Unenkbehrlichkeit des Tabaks, ſowie dem
trägen und frivolen Leichtſinn der breiten Maſſen unſeres
Volkes entgegen, damit uns Aergten deveinſt der Vorwurf er

ſpart bleibe, daß wir in den ſchwerſten Jahren unſeres Volkes
unſere Pflicht gröblich verletzt haben!

Schwurgericht
Kindesmord.

Das 1896 geborene ledige Dienſtmädchen Alma Leon-
hardt, zuletzt in Lauchſtedt, ſtand am 6. Juli unter der Anklage
des Mordes vor den Geſchworenen. Sie war beſchuldigt, ihr
drittes, am 10. März 1920 geborenes Kind am 14. Juni 1920 vor
ſätzlich und mit Ueberlegung getötet zu haben, was ſie aber in
der Hauptverhandlung entſchieden beſtritt. Die Angeklagte er
zählte, ihr erſtes Kind ſei 1914 geboren und bei den Großeltern in
Pflege, ihr zweites, im Jahre 1918 geborenes, das einen fran-
zöſiſchen Kriegsgefangenen zum Vater hatte, ſei im Alter von

7 Monaten geſtorben, das dritte, das gekötete, ſtamme von einem
kriegsgefangenen Ruſſen. Da die L. nicht die Mittel hatte, die
Pflegekoſten zu beſtreiten, und der Ruſſe nicht bezahlte, ſo brach-
ten die Pflegeeltern ihr das Kind eines Tages ins Haus zurück,
wo ſie es 8 Tage bei ſich behielt. Der angebliche Vater iſt nicht
aufzufinden geweſen, ſo daß wahrſcheinlich iſt, daß der Ruſſe
ſchon 1910 mit dem erſten Transport nach Rußland geſchafft
wurde. Die Angeklagte erzählte aber, ſie habe ſich am 14. Juni
1020 auf einer Landſtraße mit dem Ruſſen auf Verabredung ge
troffen, ſie habe das Kind in einem Kinderwagen mitgenommen
und es dem Vater übergeben, damit er für dasſelbe ſorge. Von
dieſem Gange ſoll die L. kreugfidel, wie eine Zeugin bekundete,
urückgekommen ſein und angegeben haben, das Kind ſei nun inPale untergebracht. Wie die Angeklagte jedoch in der Hauptver-

handlung angab, iſt der Ruſſe noch am ſelben Tage zu ihr zurück
gekommen und hat ihr ein Paket übergeben wollen, das die Leiche
des Kindes enthielt. Sie habe die Annahme des Paketes aber
verweigert und der Ruſſe ſei dann abgezogen. Inzwiſchen hat
3 ſich dann über den Verluſt dieſes Ruſſen von einem anderen
riegsgefangenen Ruſſen tröſten laſſen, von dem die L., die ſeit

dem 13. Oktober 1920 in Unterſuchungshaft ſich befindet, hier
ein Kind zur Welt brachte, ihr viertes.

Jm Oktober v. J. kam nun ein Herr mit ſeinem Hunde über
die Brücke bei KleinGräfendorf, der Hund ſchnupperte und ſein
Herr fand dann bei Nachſuchung ganz verſteckt unter der Brücke
die Ueberreſte einer Kindesleiche. Da von dem Kinde der An
geklagten nie mehr etwas gehört wurde, ſo geriet dieſe in Ver
dacht und wurde feſtgenommen und unter Anklage geſtellt. Wie
bereits bemerkt, beſtritt ſie entſchieden, ſich des Mordes ſchuldig
gemacht zu haben oder ſonſt irgendwie an dem Morde des Kindes
beteiligt geweſen zu ſein.

Den Geſchworenen wurden die Fragen nach Totſchlag und
nach Mord geſtellt, auf Antrag des Verteidigers auch noch die
Hilfsfrage nach zu zum Morde. Sie verneinten aber alle
Schuldfragen. worauf die Angeklagte auf Koſten der Staatskaſſefreigeſprochen werden mußte. Der Haftbefehl gegen ſe

wurde aufgehoben.
sd)hjjz z d

Zur Diakoniſſenſache. Zu den materiellen Nöten der
Diakoniſſenanſtalten geſellt ſich der Schweſternmangel, der ſie
hindert, ihren wichtigen Aufgaben in gewünſchter Weiſe gerecht
z werden. Wohl fehlt es nicht an Meldungen. Leider ſind aber

e ſich Meldenden häufig ungeeignet, weil ſie bereits Einflüſſe
kennen gelernt haben, die ſie für die Diakonie untauglich machen.
Bei der gewaltigen Arbeitsloſigkeit und dem Frauenüberſchuß
wird jedes ernſter gerichtete Mädchen im Schweſterndienſt volle
Befriedigung finden. Jn der Provinz Sachſen beſtehen das
Mutterhaus zu Halle, das Samariterhaus zu Magdeburg-
Cracau, das Cecilienſtift zu Halberſtadt und das Katharinenſti
zu Wittenberg

Eine Verordnung Herrn Gbrſings gegen Uebergriffe der
Schupobeamten. Oberpräſident Hörſing hat, wie die „Volks-
ſtimme“ meldet, angeordnet, daß gegen alle Beamten der Schutz
und Sicherheitspolizei, die ſich Verfehlungen hinſichtlich der Ge
fangenenbehandlung uſw. während des Oſterputſches zuſchulden
kommen ließen, in der ſchärfſten Weiſe vorgeganger
werden ſoll. Eine ſtrenge Beſtrafung und eventuelle Ent
laſſung dieſer pflichtvergeſſenen Beamten iſt in Ausſicht ge
ſtellt. Merkwürdig, dieſe Verordnung, angeſichts der Tatſache,
daß Herrn Hörſings Parteifreund, der Halleſche Polizeidegernent
Döltz, vor noch nicht allzulanger Zeit erklärte, er habe ſich perſön
lich davon übergeugt, daß keine Gefangenenmißhandlungen er
folgt ſeien.
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Die Wörlitzer Bilderdiebe verhaftet
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

S. Deſſau, 6. Juli.
Die Einbrecher, die i im Schloß zu Wörlitz einige wert

volle Gemälde itablen, ſetzt in Berlin von dem VDeſſauer
Krimingloberkommiſſar Steinweg verhaftet und nach Deſſau
gebracht worden. e hatten vergeblich verſucht, die Bilder für
eine halbe Million in Berlin loszuſchlagen. Die Gemälde ſind
wieder zur Stelle.

Jung in den Tod
n, Weißenfels, 6. Juli.

Auf der Bahnſtrecke Weißenfels--Leißling ken ch abends
ein etwa 18- bis 20jähriges Mädchen überfahren. Vekleidet war
die Lebensmüde mit weißem Unterzeug, ſchwarzen Strümpfen,
Schuhen und ſchwargzem Dirndelkleid mik bunten Blumen, weißer
Schürge. S ſchwarzſeidenen Täſchchen befand ſich u. a. 1,60 M.
Jeipgiger Stadigeld. Aus Groll darüber, weil er Alimente be
zahlen ſollte, ver het ſich der ledige Kutſcher Friedrich Thomas
mittels Lyſol. an fand ihn ar noch lebend im Pferdeſtalle,
doch war er nicht mehr zu retten.

(Die Landwiritſchafts kammer
für Anhalt brachte heute re auf dem hieſigen Schloß-
S 24 aus Amerika eingeführte Siuten ſchweren belgiſchen

chlages zum Verkauf. Da es ſich um raſſereines, für die
heimiſche Zucht ſehr wertvolles Material handelte, hatten ſich aus
dem gangen Lande zahlreiche Kaufliebhaber gefunden. Es
wurden Tiere verkauft, die einen Geſamterlöss von rund
790 000 M. erbrachten, alſo einen Durchſchnitt von etwa 86 000
Mark das, Stück. Es ſind damit allerdings die Unkoften der
Kammer noch nicht ganz gedeckt.

Altenburg, 5. Juli. r heute Die Frau eines
Gutsbeſitzers in Hageneſt, nach Altenburg fuhr, erbarmt
ſich unterwegs eines ehwa 12jährigen Jungen, der auch nach
Altenburg geſangen wollte, indem ſie ihn zu ſich auf den Wagen
nahm. In Altenburg angekommen, ſtieg der Knabe ab. Wie
ſich bald darauf hevausſtellte, hatte der freche Burſche der Frau
aus ihrer im Wagen liegenden Lederbaſche die Geldbörſe mi!
ungefähr 180 Mark Bargeld geſtohlen.

Ehrenhain bei Alkenburg, 4. Juli. (Der Tod durch
ein Je v en.) Ein junges en, das frei umherlief, ver
ſchuldete den Tod des Kirſchpflückers Bernhard Knüpfer in
Ehrenhain, indem es an eine Stütze rannte, die die Leiter des
Kirſchpflückers ſicherte. Dadurch wankte die Leiter, der Mann
ſtürzte herab und zog ſich einen ſchweren Schädelbruch zu, der
ſeinen Tod zur Folge hatte.

t. Zeulenroda, 6. Juli. (Der neue Oberbürger-
meiſter.) Der Gemeinderat wählte zum Oberbürgermeiſter
der Stadt den Stadtrat Romann in Schneidemühl, gebürtig aus
Thorn, der die zweite juriſtiſche Staatsprüfung abgelegt hat und
das Dezernat über die wichtigſten Reſſorts innehatte. Zur
engeren Wahl ſtand mit Dr. Othenberg, 2. Bürgermeiſter in
Ortelsburg. Die Unabhängigen und Kommuniſten enthielten ſich
des Wahlaktes, nachdem die bürgerliche Fraktion es abgelehnt
hatte, ſich im Voraus darauf feſtzulegen, daß der 2. Bürgermeiſter
poſten mit einem Sozialiſten beſetzt werden müſſe.

o. Gotha, 5. Juli. (Neue Verbindung mit Ober-
hof.) Geſtern vormittag wurde die neueingerichtete Poſtauto
linie Gotha Oberhof in Gebrauch genommen. Dieſelbe ermög
licht es, den Reiſeweg nach dem bekannten Kurorte Oberhof um
verſchiedene Stunden abzukürzen. So können z. B. Reiſende aus
Norddeutſchland und Frankfurt, welche hier bis 10 Uhr eintreffen,
ſchon kurz nach Mittag in Oberhof ſein, wogegen ſie mit der
Eiſenbahn dort erſt gegen Abend eintreffen würden.

Coburg, 5. Juli. Prinz Philipp von Sachſen-
Coburg und -Gotha) iſt geſtern Nacht gegen 283 Uhr
hier geſtorben. Der Pring, 1844 geboren, war ein Bruder des
Zearen Ferdinand von Bulgarien und lebte hier in ſtiller Zurück
gezogenheit im BerglaßSchlößchen.

H. Gportberschte
Die Reichsjugendkämpfe finden, wie bereits gemeldet, am

Donnerstag, den 7. Juli, abends 46 Uhr auf dem Platze des
Halleſchen Turn und Sportvereins (Roßplatz) ſtatt. Wir er-
ſuchen die Vereine ihre Teilnehmer pünktlich zu ſtellen.

Kuniſch gewinnt die Obermeiſterſchaft. Das am letzten
Sonntag wegen des kalten Wetters verſchobene Wettſchwimmen
über eine deutſche Meile auf der Oder bei Breslau um die Oder-
meiſterſchaft kam nunmehr am Sonntag zum 28. Male zur Ent
ſcheidung. Von 59 gemeldeten fanden ſich 45 Schwimmer und
Schwimmerinnen am Start ein. Jn der Meiſterſchaftsklaſſe
hatte der Titelverteidiger Kuniſch (BoruſſiaSileſigBreslau) nur
Fries (PoſeidonLeipzig) zum Gegner, der ſich nicht zur Geltung
z bringen vermochte, dagegen erwies ſich der in der L. Senior-
laſſe geſtartete Kramer (Alker S.-V. Breslau) Kuniſch überlegen,

lag faſt ſtets in Front und gewann mit ca. 30 Meter Vorſprung.
Großer Straßenpreis von Magdeburg. Unter Beteiligung

der beſten deutſchen Berufsfahrer ging am Sonntag auf der
Strecke Magdeburg Berlin Magdeburg das klaſſiſche Straßen
rennen um den Großen Straßenpreis von Magdeburg vor ſich
34 Berufsfahrer ſtellten ſich dem Starter, von denen der größte

g. Cöthen, 5. Juli.

Teil bis zum Wendepunkt Berlin beiſammenblieb. A. Huſchke
und Aberger kamen bei Werder zu Fall und nur Huſchke konnte
die Reiſe fortſetzen und erreichte mit der 24köpfigen Spitzen
gerre zuſammen Berlin. Auf der Rückfahrt lichteten ſich die

eihen merklich, doch blieben immer noch 10 Mann bis zum Ziel
beiſammen. 800 Meter vor dem Ziel wurden A. Huſchke und
Siewert durch ein ſcheuendes l zu Fall gebracht und kamen
dadurch um ihre Siegesausſichten. Den Sieg errang Richard
s in 9 Stunden 16 Minuten vor Geisdorf, Noerenberg,

anthey und P. Kohl. Die Amateure hatten eine verkürzte
160 Kilometer lange Strecke von Magdeburg nach Brandenburg
und zurück zu durchfahren. Hier ſiegte der Dresdener Herrlich
vor KhanertBerlin. Die Ergebniſſe: Berufsfahrer: 1. R. Huſchke
(Continental-Pneumatik) 9 16, 2. Geisdorf, 3. Noerenberg,
4. Manthey, 5. P. Kohl, 6. Michaelis, 7. FiſcherKöln, 8. Nitzſche
Magdeburg, 9. Duſchinski, 10. A. Huſchke. Herrenfahrer:
1. Herrlich-Dresden 4: 53, 2. KhanertBerlin (1 Länge), 8. Hart
wigBerlin, 4. BockBerlin, 6. Wegener Berlin.
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Volkswirtschaft
oommitzſcher Tonwerke Akt.Geſ. in Dommitzſch (Elbe). Die

Generalverſammlung genehmigte den Abſchluß per 31. März
1921, erteilte die Entlaſtung und ſetzte die Dividende auf 15 Proz.
feſt. Ueber die Ausſichten für das laufende Jahr berichtete
Direktor Prekonitſch, daß ſich angeſichts der undurchſichtigen poli
ti und wirtſchaftlichen Verhältniſſe beſtimmte Vorausſagen

machen laſſen. Jmmerhin S du re des Bau
ie2 u erwarten durch den f für deraufbau

i ſowie für Siedlungsbauten, und es ſei daher mit
einer lebhafteren Nachfrage nach den Fabrikaten der Geſellſchaft

rechnen. 7 eine Anfrage bemerkte der Vorſitzende GeheimerPherſtnanzrat r. Springer, daß die Geſellſchaft vorläufig mit

ihren Mitteln auszukommen gedenke. Das Bedürfnis für eine
Kapitalserhöhung liege bis auf weiteres nicht vor.

Allgemeine Gas A.G. zu Magdeburg. den en Tagen
wurde im Zuſammenhang mit dem Jntereſſe, das ſich für die
Aktien bemerkbar machte, an der Börſe davon geſprochen, daß
die Geſellſchaft im Begriff ſteht, ihre lothringiſchen Beteiligungen
mit gutem Gewinn abzuſtoßen. Wie aus Verwaltungskreiſen auf
Anfrage mitgeteilt wird, eilen dieſe Gerüchte zwar den Tatſachen
etwas voraus, immerhin ſchweben tatſächlich Verhandlungen
wegen einer Verwertung der lothringiſchen Jntereſſen. Die Ge
ſellſchaft beſitzt ſämtliche Anteile der Lothringer-Luxemburgiſchen
Gas- Geſellſchaft m. b. H., die bei ihr mit etwa 1 Mill. M. zu
Buche ſtehen. Dieſen anteilmäßigen Beſitz hat die deutſche Re
gierung vor einiger Zeit beſchlagnahmt, und die Geſellſchaft ſteht
nunmehr im Begriff, ſich mit der Regierung auf gütlichem Wege
über die Entſchädigungsfrage zu einigen. Zu dieſem Zweck ſind
von der Geſellſchaft, im Einvernehmen mit der Regierung, zwei
Sachverſtändige ernannt worden, die den Wert des Objektes feſt
ſtellen ſollen. Es handelt ſich bei der Entſchädigung nicht nur um
den Beſitz der Anteile, ſondern auch um den Gegenwert für die
Konzeſſionen z Verſorgung lothringiſcher Städte mit Gas und
Elektrizität. an erwartet, daß ſich die Höhe der Entſchädigung
auf etwa 3 Mill. M. belaufen wird.

Große Kapitalserhöhung im Konzern der A. E. G.. Die
A. E. G. Union Elektrizitätsgeſellſchaft in Wien verteilt 12 (5)
Prozent Dividende und beantragt eine Kapitalserhöhung zwecks
Ausgeſtaltung der Anlagen von 125 auf 225 Mill. Kr. Das
Unternehmen ſteht in engen Beziehungen zur A. E. G.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Berlin 6. Juli. Die Börſe war

anfangs unſicher, da Steuerfragen und die unerfreuliche politiſche
Lage vielfach Zurückhaltung veranlaßten. Mannesmann ſtellten

ſich aber gleich beim Beginn um 16 Prozent höher, Buderus um
8, e Braunkohlen um 10, Rheinſtahl um 7. Vorwiegend
jedoch waren Abſchwächungen, meiſt mäßigen Umfangs, nament
lich in Farbwerten und Elektrizitätswerten, zu r Augs
burgNürnberger Maſchinen ſetzten die Aufwärtsbewegung fort,
ſpäterhin trat eine Befeſtigung im Zuſammenhang mit der Stei-
erung der Deviſenkurſe ein, hauptſächlich am Montanmarkte.
alutapapiere waren im allgemeinen gebeſſert. Der Anlage-

markt blieb feſt, deutſche Anleihen teilweiſe angziehend, Einheits-
markt eher etwas ſchwächer.

Berliner Produktenmarktpreifse.
Nichtamtliche Ermittelungen per 50 kg ab Station.

6. Juli 5. JuliSpelseorbeon, tori aerbsen 160 178 155 172

e e e e e r Tttererbsen J e e 2 1895 143 135 1453

nse n T hPeluschk 118 126 115 126Ackerbohnen h 127 138 125 140MWieken e 105 120 100 120Lupinen, blau 456 45—569 gelbe 60--78 60--78Seradella, alte uv neue e e e r e 58 65 58——65Nicia villos g.

Raps 255 263 235-265a neuer Ernte Juli August 262—267 263--270
en. unLeinsaat 230-260 230-260Mohn e e e e J e e J e 4 7 TSenfsaa t.Hirse, in- u. ausländische m TDonau hie TTrockenschnitzel 77 70Dorfmelasse 58-60 54--57Häckselmelasse wenHaferschalen-Melasse TWiesenheu, lose e e 31-32 29 30Kleeheu. J 41 42 39 40Stroh, drahtgeprebt e 18 20 18-20gebündelt J 17--19 17--19Roggen-Langstroh 21 aRunkelrüben e e e 7Méöhren, rote umgelbe und weiße

Mais, loko Hamburg-Bremen 138peoer Juli August 128 126 126
Produktenbericht. Am Produktenmarkte erhielt ſich feſte

Stimmung für Lebensmittel und atte Für die flauen
amerikaniſchen Nachrichten bot die Abſchwächung unſerer Valuto
ein Gegengewicht. Hülſenfrüchte wurden viel angeboten, was die
Aufrechterhaltung der hohen Forderungen erleichterte. Mais war

u I W 2

für den Berliner Konſum ſtark begehrt, und auch Bezugsſcheinewaren feſt. Oelſaaten waren bei reichlichem M wet e

Leipziger Notierungen. Leipzig. den 6. Juli.
Chemnitzer Bank- Leipziger Malzfabrikl 400,

verein Mansfelder Kuxe, 4700,-Leipziger Hypothe- Oelsnitzer Kuxe 780,
en-Bank 144,50 Pittler, Leipzig. 423,u 207 Probltaerrivatbank n orCröliwitzer Papierf.] 470 rGlauziger 2uekerfbr. 744, Riebeckbier 315,-

Gr. Leipziger do. Vorz ktien] 115,Straßenbahn 5,5 Rositzer Zuckerfabr. 460,Hallesche Zuckerraff.] 448,- j RudelsburgerPortland-Zzemwent 191 Zementfabrik
Auge Sehneider, Sachsenwerk. 302,aunsd 364, Sondermann Stierl 25,

Stöbhr Co.Leipziger Kamm- Zimmermann, Halle 218,garnepinnerei. 558, I Zimmermann, Chemnital 207
Berliner Hetallnotierungen:

Bearlin, 6. Juli. Preise für 100 kg in Mark
Raffinade-Kupfer 99--99,3 Zinn Banca-Straits-Austrab

h erig.- n eiörigai ſttenhohein Dosn kann e 200
im freien Verkehretrig ütten Alumin. 98-990 kür 1 kg 1310/1820gekerbten Blöckchen)

z Elektrolytkupfer p. 100 kg 2176
e n e GnWalz- Original-Hütten-Rohzinkt od. Drahtwaren) 2860 ab oberschl. Hütte 770-780

Devigen-Notierungen Berlin, 6. Juli
Geld Brief Geld BrietAmsterd.-Rottd. 2467.50 247250 Paris

Brüss.-Antwerp. 5983,15 594,35 Schweiz
hristiania 1068,90 1061,10 Spanien

Kopenhagen 126.20 1262.,80 ien (altes
Stockholm 1635.,85 1639,15 Oesterr. abgest. 11. 11.82
Helsingfors 126,60 126,90 Prag 99.90 100.10
Italien 362,60 363.40 Budapest 28,17 28,23London 279,45 280.05 Poln. Mark 445New- York 76,0liſ, 75.202,

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher.
Verantwortlich für den politiſchen Teil: i. V. Ernſt Meſſerſchmidt; für Volks
wirtſchaft, Provinz und Sport: Hans Heiling; für den lokalen Teil und
Kommunalpolitik: Erich Sellheim; für Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterha tung
i. V. Lothar Heberer. Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten

ſämtlich in Halle a. S.
Otto Thiele, Buch- u. Kunſtdruckerei. Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
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